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schaden den Arbeitern. Neue Goldquellen sind nicht entdeckt.
Die Mehrzahl der Goldarbciter geht fort. Der Rest der
Lebensmittel und Waaren wird um ein Billiges verkauft
oder fortgeschafft.

— Von dem Reisenden G. N- Po tan in ist ein Brief
cl. d. 19./31. Juli 1884 eingelaufen, welcher in einer Sitzung
der Geographischen Gesellschaft in Irkutsk verlesen wurde.
Der Reisende giebt eine physikalisch-geographische Charakteristik
von Ordos und bezeichnet dies Gebiet als eine „bewässerte
Flugsand-Gegend". Dann schildert er drei Besuche: bei einem
der europäischen Civilisation nicht fremden dsungarischen
Fürsten, bei dein Fürsten Wan, einem vollständig Wilden,
welcher den Reisenden das Ausschlagen der Zelte nur in
einer Entfernung von 10 Li vom fürstlichen Lager gestattete,
und schließlich in Borobalgasun. Während des Aufenthaltes
in der Nähe des Lagers des Fürsten Wan ritt der Reisende
in das Thal des Flusses Dschalechan, woselbst Jedschen-choro,
das Lager Jedshen's, d. i. Tschingis-chan's, steht; darunter
werden zwei Jurten verstanden, in welchen, eingeschlossen in
einen silbernen Schrein, die Gebeine Tschingis-chan's ruhen.
In Borobalgasun, welches von Tschingis-chan zerstört wurde,
lebte der Tradition nach Jeldschigew-tologoi-toi-chan, d. h. der
Fürst mit dem Eselskops. Die Reisenden, Herr und Frau
Potanin, sowie die Begleiter, Skassi und Beresowski, sind
gesund. („Sibir" 1885, Nr. 18. 28. April.)

— Die „Nowoje Wrjema" (1885, Nr. 3199) läßt sich
schreiben: Die Vorgänge in Korea bringen auf den Gedanken,
daß Rußland im Interesse der ostsibirischen Länder unbedingt
seinen Einfluß dort und in den Gewässern des Stillen
Oceans verstärken muß. Die Küste von Ostsibirien,
welche sich vom 42" n. Br. bis zum Eismeer erstreckt, ist
wenig bevölkert; sie kann nur durch eine Kriegsflotte beschützt
werden, weil eben eine Concentrirnng bedeutender Land
truppen äußerst schwierig wäre. Freilich besitzt das russische
Reich an jener Küste einige bequeme Busen, in welcher Schiffe
vor Anker liegen können, aber keinen einzigen, der nicht zu
fröre. Sogar Wladiwostock, der südlichste von allen, hat
diesen Fehler. Die Flotte muß einen gut geschützten Hafen
haben, in welchem sie vor einem starken Feinde sicher ist und
wo sie die nothwendigsten Hilfsmittel an Bord nehmen kann.
Solch ein Hafen muß das ganze Jahr hindurch der Schiff
fahrt offen sein, sonst wäre die Flotte während einiger
Monate zur Unthütigkeit gezwungen und könnte ihrer Auf
gabe, die Küsten zu schützen, nicht nachkommen. Ein derartiger
nicht zufrierender Hafen, wie Rußland ihn braucht, ist der
jenige auf der zu Japan gehörigen Insel Tschusima in
der Straße von Korea. Eine Bucht derselben kann eine
kolossale Flotte aufnehmen; die hohen Uferberge, welche die
Bucht einrahmen, sind zur Anlage von Befestigungen geeignet.
Ferner muß Tschusima eine große Bedeutung für den Handel
haben, weil cs gerade auf dem Wege zwischen Japan und
Korea einerseits und zwischen den Häfen Chinas und Ost-
sibiriens andererseits liegt. Die Insel kann im Laufe der
Zeit eine gleiche Bedeutung erhalten, wie sie heute Hong-kong
besitzt. Der Erwerb der Insel oder wenigstens des Hafens
ist für Rußland unbedingt nothwendig, weil sich sonst leicht
eine andere europäische Seemacht dort festsetzen könnte. Der
Gedanke der Besitzergreifung jenes Hafens ist, wie es scheint,
schon in den Jahren 1860/1861 aufgetaucht; damals war ein
Theil der Insel von russischen Seeleuten besetzt, unter denen
sich auch der Einsender vorliegender Notiz befand. Es be
suchten die Insel die Korvette „Possaduik" unter dem Kom

mando des jetzt verstorbenen Flügeladjutanten Birjulew, und
 andere russische Schiffe. „Possaduik" lag monatelang in der
Bucht vor Anker und die russische Flagge wehte auf den
dieselbe einschließenden Bergen.

Afrika.
— Die Royal Geographica! Society beabsichtigt wiederum

die Aussendung einer Expedition nach Afrika, und
zwar im kommenden August unter Mr. I. T. Last, der sich
schon durch Reisen in Ngnru und im südlichen Massai-Lande
bekannt geinacht hat. Diesmal aber soll es keine flüchtige
Pionnierreise werden, deren wir in der That nun bald genug
gehabt haben, sondern es gilt die gründliche Detailuntersuchuug
des betreffenden Gebietes. Last will von Lindi aus sich nach
dem Zusammenflüsse des Rovuma und Ludschende begeben,
denselben astronomisch festlegen, dann in südwestlicher Rich
tung den 1883 vom Consul O'Neill entdeckten Namuli-
Pik (2500 bis 2750 m hoch) erreichen und sich dort nieder
lassen, um die Umgegend nach allen Richtungen hin in Bezug
aus Topographie, Bevölkerung, Botanik, Klima, Verkehr n. s. w.
zu untersilchen und zu studiren. Dann wird er dem am
Namuli entspringenden Likugu, dessen Oberlauf O'Neill mehr
mals gekreuzt hat, der aber sonst noch ganz unbekannt ist,
bis zu seiner Mündung in den Indischen Ocean folgen, um
entweder über Quelimane oder Angoche und Mozambique
hennzukehren.

— Unter den neuesten Nachrichten vom und
Über den Congo, Welche „Le Mouvement Géographique“
vom 28. Juni bringt, sind folgende von größerem Interesse.
Der vorübergehend nach Europa zurückgekehrte Lieutenant
van G ö l e ist am 28. Juni wieder nach dem Congo zurück
gekehrt, um den Befehl über die „Division des Falls“ zu
übernehmen, welche von der Mündung des Aruwimi bis
zum Tanganjika reicht. Seine Residenz ist die Station an
den Stanley-Fällen. Mit demselben Dampfer gehen die
Untcrlieutenants Lienard und Bart ab, um sich der Expe
dition anzuschließen, welche mit den Vorstudien für eine
Eisenbahn zwischen Vivi und Leopoldville be
traut ist. — Nicholls, der Kapitän des Congodampfers
„Royal", welcher sich zwei Jahre am Congo aufgehalten hat,
ist am 22. April in Leopoldville dem Fieber erlegen. — Eine
neue Station wurde in Mabimo am rechten Ufer des
Congo, halbwegs zwischen Kwamouth und Bolobo errichtet.—
Aus Karema am Tanganjikasee meldet Lient. Storms
unter dem 23. Februar, daß er einen großen Zwei
master vom Stapel gelassen hat, das größte Schiff, welches
bis jetzt auf dem See vorhanden ist; seine Erbauung hat
über ein Jahr gedauert, und sämmtliche dabei verwendete
Materialien sind aus den Werkstätten der Station hervor
gegangen. Das Schiff ist „le Strauch" getauft worden und
kann mit Leichtigkeit 125 Personen und über 100 Träger
lasten fassen. — Nach Angabe des Zanzibar-Händlers Tipo-Tip
hätte der bisher nur von Stanley gesehene große See Muta
Nzige (westlich vom Victoria Nyanza) einen Abfluß zum
Albert Nyanza und gehörte demnach zum Systeme des Nil. —
Zum Oberbefehlshaber der französischen Gabun-
Eon g o-Kolonie ist der Fregattenkapitän Georges Pradier
ernannt worden; er übernimmt den Befehl über die dortigen
Land- und Seestreitkräfte und über die von Brazza am
Ogowe und Alima errichteten Stationen und soll die von
der Association an Frankreich abgetretenen Stationen über
nehmen.
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